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Der Lehrer richtete sich plötzlich auf .
„ Was , Sie sind vertzeiratet — jetzt noch ? "

„ Ja , das ist so ' ne Frage . Das ist grad so wie mit
meinem Waisentum — zweifelhaft und nngewisi . " Onkel Ben

langte nach einer fernliegenden Brotkrume , und als er sie ersaht
hatte , fuhr er fort : „ Ich war dazumal noch junger , wie sie
sind , und sie auch . Aber sie wußte ' n Haufen mehr wie ich ;
und lesen und schreiben könnt ' sie, sag ' ich Ihnen , ganz
famos . Ihnen würd ' sie gefallen haben , Herr Ford . " Als
er nun innehielt , tvie ivcnn er nichts weiter hinzuzufügen
hätte , fragte der Lehrer ungeduldig :

„ Wo ist sie denn aber jetzt ? "

Langsam schüttelte Onkel Ben den Kopf . „ Ich habe sie
nicht gesehen , seit ich von Missouri fort bin , und das sind so
fünf Jahre . "

„ Aber wie kommt das ? Weswegen ? " forschte der Lehrer .
„ Ja — sehen Sie — ich ging ihr durch . Nicht sie ,

müssen Sie wissen , sondern ich — ich ließ sie sitzen und
kam her . "

„ Aber weshalb ? " fragte der Lehrer , Onkel Ben mit

verständnislosem Staunen betrachtend . „ Sie müssen doch
einen Grund gehabt habe » . Was war ' s denn ? War sie — "

„ Sic war sehr klug, " entgegnete Onkel Ben ernst , „ das
haben alle gesagt : Sic war so gros ; . " fuhr er fort und
deutete mit seiner Hand eine mittlere Größe an , „ ' n bißchen
klein und brünett . "

„ Aber Sie müssen doch einen Grund gehabt haben ,
warum Sie sie verließen ? "

„ Manchmal Hab' ich gedacht, " sagte Onkel Ben zaghaft ,
„ das Wegrenncn lüg ' so in der Familie . Erst ging meine
Mutter durch mit ' nem Fremden und dann ich allenie . Und
was sich dran ähnelt , ist , daß Pa sich von der Mutter Hütt '
scheiden lassen können und meine Frau von mir , weil ich sie
verlassen Hab' . Und das Ivar ' doch gar nicht schwer gelvesen .
Aber das ist nun nicht gewiß . "

„ Aber sagt Ihnen das zu , so im Zweifel zu bleiben ?
Oder haben Sie die Absicht , jetzt , da Sic dazu das Geld haben ,
nach ihr zu forschen ? "

„ Ich dacht ' , so ' n bißchen ' rumzuhören , " �antlvortete Onkel
Ben einfach .

„ Und werden Sie zu ihr zurückkehren , wenn Sie sie
finden ? " forschte der Lehrer weiter .

„ Das Hab' ich nicht gesagt . Herr Ford . "
„ Aber wenn sie sich nicht hat von Ihnen scheiden lassen ,

müßten Sie das ivohl thnn , das wäre Ihre Pflicht — wenn

ich Ihre Geschichte recht verstehe . Denn nach Ihrer eignen
Darstellung ist eine Frau selten in so ungerechtfertigter und

herzloser Weise verlassen worden . "

„ Meinen Sie ? " sagte Onkel Ben mit empörender
Einfalt .

„ Meine ich ? " wiederholte Herr Ford entrüstet . „ Jeder
wird das meinen . Es ist gar nicht anders möglich . Sie

sagen , daß Sie sie verlassen haben , und geben zu . daß sie
Ihnen keine Veranlassung dazu gegeben hat . "

„ Nein, " entgegnete Onkel Ben schnell , „ keine . Hab ' ich
Ihnen erzählt , Herr Ford , daß sie Klavier spielen und singen
konnte ? "

„ Nein, " versetzte Ford kurz , erhob sich ungeduldig und

durchschritt das Zimmer . Mehr als halb >oar er überzeugt ,
daß Onkel Ben ihn täuschte . Entweder er verbarg hinter

seiner rauhen Einfalt eine seltene Selbstsucht , Herzlosigkeit
und Verschwiegenheit , oder er hatte ihm ein blödsinniges
Liigengewebe vorcrzählt .

„ Es thut mir leid , daß ich Ihnen weder Glück wünschen
noch Sie bedauern kann wegen dessen , was Sie mir eben

erzählt haben . Nach meiner Ansicht giebt es gar keine Ent -

schuldigung für Sie , wenn Sie nicht sofort Ihrer Frau nach -
forschen und sie für Ihr Vergehen entschädigen . Und wenn
Sie meine Ansicht wissen wollen , so geht die dahin , daß es
viel ehrenhafter wäre , Ihre neuen Reichtümer dazu zu ver -
wenden , als sich in die Händel Ihrer Nachbarn zu mischen .

Doch es wird spät , und ich fürchte , wir müssen uusre Unter -

hältung beendigen . Ich hoffe , Sie werden sich das über¬

legen , bis wir uns wiedersehen — und dann anders denken . "
Als sie das Schulhans verließen , zögerte Herr Ford beim

Verschließen der Thür , als wolle er Onkel Ben noch eine

letzte Gelegenheit zu weiteren Erklärungen geben . Doch nichts

erfolgte . Der neue Kapitalist von Jndianerbrnnn betrachtete

ihn nnt seinem gewöhnlichen halb trüben , halb verlegenen
Lächeln und sagte nnr : „ Sie begreifen , daß das ' n Geheimnis
ist , Herr Ford ? "

„Versteht sich, " entgegnete Herr Ford mit unverhohlenem
Aergcr .

� „ Auch wegen meiner Verheiratung ? "

„ Fürchten Sie nichts, " versetzte er trocken , „ die Geschichte
ist nicht interessant . "

Sic trennten sich ; Onkel Ben war mehr als je mit seinen

unbefriedigenden Plänen beschäftigt und nahm den Weg zu
seinen Reichtümer » . Der Lehrer beobachtete ihn von weitem ,
bevor er sich im Bewilßtsein seiner Ueberlegenhcit nach dem
Walde wandte , welcher sich bis zu dem Grenzlande der

Harrisons und Mc Kinstrys hinzog .

VIII .

Die fromme Miene , welche Frau Mc Kinstrp ihrem
schwachen Gatten gegenüber angenommen hatte , war nicht
frei von einem gewissen Groll . Ihre streng loyale Natur ,

welche in dem einen Gefühl der Pflicht aufgegangen war .

hatte nun , da diese Pflicht nicht mehr gebührend gewürdigt
zu werden schien , sich zu der vergessenen Weiblichkeit zurück -
geflüchtet mit ihren kleinen Listen und Hilfsmitteln . Sie

empfand eine gewisse Eifersucht gegen ihre Tochter , welche
das Wesen ihres Gatten geändert und die Traditionen deS

häuslichen Lebens umgestoßen hatte ; sie fühlte eine erhöhte
Geringschätzung gegen den weiblichen Zauber , welcher bei

ihrem häuslichen Glück niemals eine Rolle gespielt hatte . In
dem Bestreben ihres Gatten , die Wildheit der Gewöhn -
Helten zu mildern , erblickte sie nur ein von Schwäche
zeugendes Zugeständnis an die Gewalt der Schön -
heit , Anmut — eitle Nichtigkeiten , welche sie in

ihrem lebenslangen Kampf um die Grenzvorrechte nie

gekannt hatte , lvelche ihnen nie in dem Streite zum

Siege verholfen hatten . Dergleichen Thorheiten hatten
ihnen nie bei ihrer Wanderung durch die Prärien genützt ,
hatten nie sichere Augen , scharfe Ohren , starke Hände und

Ausdauer ersetzt und nie den Kranken oder Verwundeten

Hilfe bringen können . Wenn Neid und Eifersucht das weib -

liche Herz nach den Vierzigern ergreifen , bringen sie eine

Bitterkeit mit sich, der die mildernde Koketterie . Leidenschaft -
lichkeit oder Zärtlichkeit fehlt , welche die eifersüchtigen Launeu

der jüngeren Frau erträglich machen . Man fühlt , daß das

wetteifernde Bestreben erfolglos , das Vermögen der Nacheifernng
dahin ist . Voll ihrer vergessenen Weiblichkeit hatte Frau Mc

Kinstry nur die Fähigkeit aufgefrischt . Leide » zu ertragen
und andern Leiden aufzubürden . Von dem Prachtbau
ihrer Jugend waren » ach dem Verfall nur der Kerker und die

Marterkammer übrig geblieben , oder , um ihre eigne Rede -

Wendung zu benutzen , mit der sie sich dem Pfarrer gegenüber
beklagt hatte : „ Sie müsse der unfruchtbare Feigenbaum fei »,
bestimmt , Datteln zu tragen . "

Ihr Verfahren lvar »licht eben verschieden von dem ihrer
duldenden Mitschwestern in ähnlichen Fällen . Der Unglück -

liche , abgehetzte Hirain empfand es kanni als Trost , wenn er

von ihr hörte , daß seine Erfolglosigkeit gegenüber den ver¬

dammten Harrisons nnr der Effekt seiner eignen Schwäche
sei ; die Bestürzung , in lvelche ihn die Nachricht von dem

neuen Rechtsanspruch auf sein Land versetzte , lvnrde nicht

verringert durch die Ansicht , daß das eine List der Naukees
fei , welcher er erbärmlich unterliegen werde . >sie , die stets
eine rauhe , aber eifrige Pflegerin in der Krankheit gewesen

lvar . » vurde selbst von einer krankhaften Unruhe ergriffen ,
welche die peinlichste Achtsamkeit und das Fernhalten
jeder Aufregung notwendig machte . Die Anwesenheit von

Frau Mc Kinstry und Crcssy bei einer verrückten „ Abend -

gesellschaft " hatte ihr „ kalten Frost " gebracht : die Anschaffung
eines MelodionS für Cressy trug ihr „hitziges Fieber " ein

und ein Anfall von Schlagflnß wurde nur dadurch verhütet »



dcch ihre Tochter eine geplante Gesellschaft ausschob . Die

alte Wanderlust , welche durch ihre Unzufriedenheit krankhaft
erregt wurde , ließ in ihr den Plan zu einer abermaligen

Auswanderung entstehen ; sie wußte genau , daß sie von

dem nahen Flusse sich die Anlage zum Sumpffieber geholt

habe ; sie hatte von irgendwo erfahren , daß das Vieh auf den

Bergabhängen viel besser gedeihe . In ihren täglichen Reden

kam sie auf das Leben in Missouri zurück , das viel besser

gewesen als das gegenwärtige ; mit derselben versteckten Ab -

sicht gedachte sie der Vorkommnisse in den ersten Jahren ihrer
Ehe . Als Hiram sich ein paar Faltenhemden anschaffte , um

mit Cressy bei festlichen Gelegenheiten anständig auftreten zu

können , gedachte sie schmerzlich des Umstandes , daß er im

Wollhemde mit ihr Hochzeit gemacht habe ; auch suchte sie
den Wechsel äußerlich dadurch kenntlich zu machen , daß

sie ihre ältesten Kleider trug , da sie es für nötig hielt ,
daß wenigstens einer die Traditionen der Vergangenheit aus -

recht erhielt .
Ihr Auftreten gegen Cressy wäre entschiedener gelvesen ,

hätte sie je den geringsten Einfluß auf sie geübt oder sie auch

nur mit dem Instinkt der Mutter verstanden . Ja sie ging
so weit , die Aufhebung der Verlobung mit Seth Davis ganz

offen zu bedanern , da dessen Familie doch wenigstens die

ihr gewohnten Sitten und Gebräuche beibehielt ; doch sie
wurde schnell von ihrem Gatten zur Ruhe gebracht , welcher
ihr mitteilte , daß zwischen ihm und Seths Vater Worte ge -

fallen seien , die nicht mehr zurückzunehmen , und daß nach den

nämlichen Traditionen nun viel eher Blut vergossen als gemischt
werden würde . Ob sie von dem Versuch , selbst eine Versöhnung
anzubahnen , durch ihren Takt oder das Fehlen einer

Gelegenheit abgehalten wurde , wird sich noch erweisen . Vorder -

Hand unterstützte sie Masters ' Annäherungsversuche , da sie des

Glaubens war , daß eine solche „Sponsirerei " , welche Cressy
von ihren „ Studien " abhielt , Mc Kinstry nicht gefallen und

seinen Plänen zulvider sein würde . Daß Ford zn ihrer
Tochter in Beziehungen stehen könnte , fiel ihr nicht im Traume

ein , nur empfand sie gegen ihn eine unbestimmte Abneigung ,
da sie ihn für den Angelpunkt aller ihrer Sorgen hielt . Da

sie niemand sah und gewohnheitsmäßig ihre Ohren zu Hause
gegen alle Andeutungen über Creffys gesellschaftliche Triumphe
verschloß , hatte sie auch keine Ahnung von der Bewunderung ,
welche der denkwürdige Tanz der beiden hervorgerufen hatte .

An dem Morgen deS Tages , an welchem Onkel Ben dem

Lehrer seinen schlauen Plan , den Grenzstreitigkeitcn ein Ende

zu machen , anvertraut hatte , zeigte das Bellen des gelben
Hundes den Bewohnern des Ranch an , daß ein Fremder sich
nahe . Es war Herr Stacey — ebenso prächtig angethan wie
das erstemal , als er an dem Horizont Hans Filgens auf -
tauchte . Neben seiner gezierten Geschäftsmiene zeigte sich
auf seinem Gesicht indes auch ein Zug fröhlicher Hoffnung auf
das Zusammentreffen mit dein hübscheu Mädchen vom letzten
Balle . Seit eincin Monat hatte er sie nicht gesehen . Er

pries den glücklichen Gedanken , welcher ihn in den Stand

setzte , sich an diesem Morgen in seiner doppelte » Eigenschaft
als siegreicher Merkur und Apollo zu zeigen .

Mc Kinstry mußte von einer benachbarten Wiese herbei -

geholt werden , und in der Zwischenzeit unterhielt Cressy den

artigen Fremden . Das war nicht schivierig . Zum Teil lag der
von ihr ausgehende Zauber darin , daß sie , das gewöhnliche
Verfahren ihrer Geschlechtsgenossinnen verschmähend , in der

Regel ihren Anbetern ( vielleicht mit der bloßen Ausnahme
des Lehrers ) offen zeigte , wie sie den Gemütszustand kenne .
in welchen ihre Reize jene versetzt hatten . Sie verstand ihre
Leidenschast . ohne doch davon weiter berührt zu werden . Bei
einen « so offenen Vorgehen pflegte auch der kunstvollste Rück -

zug in regellose Flucht auszuarten . Gegen den Thürpfosten
gelehnt und mit der Hand die Augen gegen das Sonnenlicht
schützend , erwartete sie den Angriff .

„ Ich habe Sie nicht gesehen , Fräulein Cressy , seit wir

zusammen tanzten , vor einem Monar . "

„ Das war ' n ja mächtige Papiere . " sagte Cressy . welche
Fremden gegenüber absichtlich in den Dialekt verfiel , „ mit
denen Sie da gestern zweinial hinterni Haus vorbeigingen . "

Sahen Sie mich denn ? " fragte der junge Mann mit
etwas zerstreutem Lächeln .

„Freilich . Und der Hund ebenfalls , und ich denk - auch
Joe Masters und der Arbeiter . Und wie sie zurückstolzierten ,
da waren der Hund , Masters , der Arbeiter und Ma auf
Ihrer Fährte und Pa mit dem Schießgewehr macht ' den

Schluß . Der ganze Zug war ' ne halbe Meil ' lang . " Sie

entfernte die Hand von den Augen , um mit einer flüchtigen

Handbcwegung die Länge der seltsamen Prozession anzudeuten ,
und lachte .

„ Sie sind gewiß Wohl behütet, " meinte Stacey zögernd ,
„ und wenn ich Sic ansehe , Fräulein Cressy, " fügte er keck

hinzu , „ wundere ich mich nicht darüber . "

„ Na , gewiß , neben Pa ' s Grenzland bin ich gegen Räuber
und Diebe ganz gut beschützt . "

( Fortsetzung folgt . )

fSMibdruck verboten . )

Nuv rin Avbrifcvlrblen .
Frei nach dem Schwedischen .

Vor den hohen Spiegelscheiben eines BlmncnIadeiiS drängte sich
ständig eine Schar Vorüberkommeuder . Da leuchtete » in gcschinnck -
vollem Arrangement die Symbole der Trauer und des Todes ,
Cypreffen und ivcitze Chrysaiithenicn . umrahmt von einem langen .
breiten , roten Scidcnvande , auf dem zu lcien war : „ Ein letztes
Lcbclvohl von den Kameraden !" und „ DniiI für gute Kamcradschasi "

Ja , so ! Diese Blnmenspende war siir ihn , den jungen , >o
traurig » nigekomiuencn Arbeiter bestimmt , für ihn , dessen Leben sicher
ebenso arm an Blinncii gelvesen war , wie das seiner Kameraden .
Aber seine Kameraden slreutcii . Iveil sie gcwificriuatzen das , was
das Leben an ihn , verbrochen hatte , gut »lache » wollte », eine um
so reichere Blnuienpracht auf seinen letzten Weg ! Welche rührende
Herzlichkeit in dieser Blninensprachc und zugleich welch ' bittere
Ironie l

„ Er war ein junger , heiterer Bursche , ein tüchtiger , ordentlicher
Arbeiter und ein guter Kamerad " , so begann seine Grabrede . „ Aver
vielleicht sind es ivcnige , die daran denke », daß er auch ein Mellich
ivnr , ein Mensch , der das BedärsniL n » d das Recht der Jugend auf
Leben halle und der vielleicht an dieses Leben mit den stärksten
Banden der Lieb, , und der Lcvcnskrait , des Höffens und dc�
Träiuncns gcbnndc » war , der eine Mutter halle , deren einzige
Stütze und Älterssicndc er war . eine Geliebte , mit der er träumte ,
bald ein eignes Heim gründen zu können !"

ffr war auf seinem Posten wie ein Mann mid Held gestorben .
dessen jiigcndstraffe Mnstcln von den Rädern der Maschine zermalmt
wurden , die sein frisches , rotes Blut tranken . Dem Unglück hätte
vorgevengt werden können , wenn die nötigen Schntzniatzregeln , die
vielleicht ciiic » Hundertmarkschein gelostet hätte », getroffen worden
wären ; aber sie waren nicht getroffen , trotz Schutzgesetz und

Fabrikinspektion .
Ei » Augenblick Pause im lärmenden Betriebe der Fabrik , so

lange , bis die verftünunelten Glieder eingesammelt » nd fortgeschafft
sind , dann beginne » die Maschinen ivicdrr ihr Snrr - stirr - snrr mit dein
Keuchen des Dampfes und dem fieberhaften Hetzen der arbeiteiiden

Menschen . Und sie schen mit Schändern und Angst die blnt -

dürftigen Stnbltvniider an , die wie mit gierigen Sangarmen »ach
ihnen zu greisen scheine », und sragen sich, ivcr kommt als Nächster
heran '{

«

Der geheime Kommcrzicnrat . baronisicrte , dekorierte Fabrik -
besitz « von Schulze feiert sein sünfnndzwauzigjährigcs Jtivilärnn
als Fabrikbesitzer . Sein prachtvoller , mit Blume » geschmückter Fest -
saal strahlt wie ein Lichtincer . Leuchtende Toiletten , blendend weihe ,
nackte Schultern und Arme , blitzende Unifonnen , ordengcschinückte
Fracks sitzen um die krislall - und silberglitzcrnde , mit Thecrojelisträiltzcn
besetzte Tafel .

DaS Souper geht zu Ende . Die Feststimimmg ist ans ihrem
Höhepunkt . Da wird an ein GlaS geschlagen , und ein bvher Staats -
beaniter bittet um Rlchc . I » schtvnngvollen und schönen Worten

bringt er dem Jubilar „die Huldigungen der dankbaren Gesellschaft "
dar . Er spricht „ von dcm bedeutenden Beitrag , den dieser
Mann zu der industrielle » und kommunale » Entwicklung
beigetragen hat , er preist seine „zahllosen Verdienste um das

Allgemeinwohl " , „ feine Arbeitsamkeit " ; er hat sich „ durch eigne
Arbeit , seine » genialen Geschäftsblick , seine große Auffassung der

Verhältnisse eniporgeschlonngen . " Er ist auch „ein Wohlthätcr seiner
Arbeiter " ditrch Erbanung von Arbeiterivohnungen , Begründung von

Uiiterslützmigslasicn und steht zu ihnen im beste », wohlwollendste »
Verhältnis !

Aber unter den Gästen befindet sich ein junger Ingenieur . dem

seltsam zn Mute ist , >vie er da am Ende der Tafel mit erhobenem
Champagnerglas steht und den schönen Worten z » lauschen versucht ;
aber er kann cS nicht , denn unaufhörlich töne » in seinen Ohren
andre Laute : Der furchtbare , durchdringende TodeSschrci eines

Menschen , das lechzende , wollüstige Knirsche » der Maschine , als sie
den jungen , warmen , mnskclkräftige » Körper mit ihren harten Stahl -
armen zermalmte , der eigentümlich platschende Laut , als der Körper
dann gegen das Dach schlug . . .

Und ivas ist das ? Da mitten über dem eichcnlaub -

belränztcn Hochsitz des Jubilars , da ist ein roter Fleck . ganz
gleich dem , den er in dem schrecklichen Angenvlick an
der Wand dort unten in der Fabrik gewahrte , ei » Blutfleck , der sich
immer mehr vergrößert und iiiimer roter glüht in dem Licht der

Kristallkroncn und Lauipetten ; ein Fleck , der die goldgelben Perlen
im Chanipagnerglase rot färbt und eine » schauerlichen Widerschein



iibcr bic vom Wei » , Esscn , Tanz n » d Flirt erhitzten Gesichter ber
Gäste wirft . Und mitten tu diesem blutroten Meer bewegen sich
nievt »ichr graziöse , schöne Fronenglieber , schwestend von Lebe » ,
Gciinidbeit und Vergnügungslust , sondern cS zucke » statt dessen die

verstümmelte » Glieder eines grmcn Arbeiters .
Aber nun hat der Redner seinen ivohlkliiigenbe » Toast „ ans den

hervorragendsten Bürger der Stadt , den grotze » Industriellen , den
huniancn Arbeitgeber und den edlen Menschen " beendigt , und es
bricht ein Beifallsstnnn los , nnd die Gläser klingen aneinander .

fiochrnfe nnd Tuschblase ».
T ie hästliche Vision ist verschlminben , nnd der junge Ingenieur

stint i in das Hoch ein , verbeugt sich und stößt mit seinem Glase
an , wie die andern . . .

Es war ja nur ein Arbcitcrleben I —

Nlvines Fenillekon »

gb , Tante Knstchcn . Gerade als sie die Schleife knüpfen
wollte , begann der Spektakel im Kinderzimmer von neuein . Hastig
warf sie die Arbeit bei Seite mid eilte in das Zimmer nebeiia ».

Ein wildeS Juchzen klang ihr entgegen . Liddy nnd Kurt tasten
aufrecht in ihren Betten imd warfen sich die feinen ipitzenbesetzren
Kissen gegenteilig an de » Kopf , dabei jchrieen sie. dast es von de »
Wänden ' wiederballte und der kleine , vierjährige Walter pfiff ans dem
Kamm , bas heistt er lbal nur so, er zog de » Kamm hin und her
und beulte dazu ; das Pfeifen verstand er noch rucht .

„ Aber Kinder , ivolit ihr wo�l . " Tie Tanrc stürzte ans die
Bette » zu iwd rist Walter zunächst den Kamm fori . » Das ist ja
überhaupt nicht mit anzuhören . Angei » »icttich legt die Kissen hin !
Ihr sont jetzt endlich schla ' e», sage ich El . ch ! "

, ? » hast » » 3 gar nichts zu sagen, " menite Liddy unartig .
„ Aber Liddy, " die Tanie starrte sie an . ihr gutes 91; nzelgesicht

bekaiti eilten g. niz belrübten Ausdruck ; „aver , Llddy , das sagst Du
Tanie Guftcken ?"

. Tir bist ja gar nicht nnsrc Tante , wir nennen Tich ja bloß so, "
lachte Kirrt . '

„ Kurt , wenn Du noch länger so nnartige Reben führst , komme

ich »i! argen nicht tvicbcr ! "
T' as schien z » wirken . Der Junge setzte sich im B t! aufrecht

nnb iah sie halb nengierig , halb ängstlich an t »Koa . rnst T » gallz
gcibist nicht wieder ? "

„" lein , ganz gewist nicht ! Ihr ninstt allein schlafe », wenn die
Elter » znm Ball sind , die Mädchen ichlasen hiirlcn in ihrer Kniirnicr ,
das wiht Ihr docu . " Sie sagle es sehr drobrnd , es inipanicrle aber

offenbar nicht , Liddy lachte ungläubig : „ Ach Gott , Tu lorninst
ja do

„9! cin , ich koiitine ga » z gcrvist nicht wieder . "
„ Aber Maina sagt , D » koinnrst sehr gerne , weil Tn dann immer

Tcin Esten kriegst . "
„ Was sagt ? . . . " ES war . als wollte sie anf das Kind los -

stürz , ii . dann knickte sie p otzlich in sich zusammen und wandte sich
ab : „ Schlaft jetzt endlich I" Es ttang «i ic iiiilerdriickleS Weinen .

Sie ging m das Schlafzimmer zninck nnd i . tzte sich ivieder an
den Tisch , aber die Arbeit nahm sie nicht zur Hand ; sie sah vor

sich bin .
. Weil Du dann immer Dein Esten hast . ' Nein , nicht daran

denken ! Ein nnaitigrs Kind hatte es gesagt ; Ivos denn weiter ?
Aber es schmerzte docu . Nnd dast sie es aussprachen , sv ganz offen
vor den Kindern ! Ach !

Ihre Finger kriinimien sich. Sie hatte sie doch lieb , die Kinder ,
und » nn stand sie s o vor ihnen da !

. Weil Du dann immer Dein Essen hast !' Psui ! Pfui ! ES ivar

ja freilich Wahrheit , ober wariim ninstte eS denn gc ' agt weiden ?
Eine Uhr schlug halb Elf . Sie horchte auf , seht iimstte die Cpcr

zu Ende sein , jetzt lainrn sie bald nach HanS . Nein , »och »icht . erst
gtiige » st « noch esse » nnd eine Ftaiche Wein trinken ; Zwölf würde
es wohl wieder werden , vielleicht auch balb EinS . ES ivar ja beute
eine groste Gesellschaft , da blieben sie die halb « Nacht znsannnrn .

Sir seufzte ans : Ja sie halte es gut getrosten , ihre Schul -
freniidiii , die blonde Alice : einen reiche » Mann und einen gntrn
Mann , der ihr «llc Tage ei » andres Vergnügen bot . Aber
freilich , wen » man so hübsch ivar , wie die blonde Alice nnd einen
Gehciinrat znin Vater bnttc I Sie ivar »ie hübscher gewesen , sie
hatte weder einen Gcbcimrat zni » Vater , noch Geld gehabt , s i e
mar übrig geblieben , als die andern heiraieten , eine verblühte , alte

Jungfer ivar sie. die zu Hanse fast und Hauben nnd Schleifen nähte
und gerade froh war , wenn eine Freundin sie bat , mal abends
nach den Kindern zu sehen . Dazu war sie allensalls noch gut
genug I

Sie lachte ans . Dazu ja I Die andern gingen in die Oper ,
zum Ball nnd in Gesellschaften . Ihr gab keiner ein Openibillet ,
keiner lud sie zur Gesellschaft ein , höchstens z » »» Kinderivarten .

Und selbst die Kinder verspotteten sie . „Ach, ach, ach . ach ! " Sie

schlug die Hände vor ' S Gesicht .
Und waren die Zimmer nicht ordentlich war » » mehr niid hatten

die Kleinen sich blost gcivorfeii , ivurdc die Mama ärgerlich , wenn
sie nach HanS kam n » d der Papa kräkelte : „ Tante Gustchen . Sie
haben ivohl noch nicht heizen lassen ? Tante Gustchen , danach
könnte » Sie doch sehen ! "

Aber Tante Gustchen würde ihnen ivaS ! Sie reckte sich empor .
Sie sollte » sich Tante Gustchen suchen von jetzt aul Nie mehr kam
sie ivieder . nie mehr . Sich von den Kindern höhnen lassen I Lieber
fast sie zu Haus nnd nähte ibre Hauben nnd ast ein Stück Schmalz -
slulle dazu . Zu nichr als Schinalzstulle langte eS nicht . Solchen
Wein da , — sie schielte »ach dem Tisch , — soichcn Wein da , konnte
sie sich nicht leisten . Auch de » Teller mit Kuchen und Obst nicht .
Und draußen stand ein Stück kalten Bratens , den sie sich mitnehmen
sollte für zu Haus ! Ja , Alice war doch gut .

Eine Kinderfran hätte ihr allerdings mehr gekostet .
Rciii , das ivarcn schlechte Gedanken ; sie nahm ihre Arheit wieder

auf » nd stichelte . Ihre Lippen prestten sich znsainine ».
Und zu Hans ivar das Zininicr kalt » nd Licht hätte sie sich auch

kaufe » inüssen l Nein , »ein ! Nicht wieder so etwas denken I Und wenn
die Kiiidcrsran ihr zchmnal mehr gekostet hätte , ein wahrer Segen
ivar es , dast sie keine nahm , dann konnte Ivcnigstcns die Tante
kommen , nnd die ivar froh , dast sie tvarm und hell fast und ihr
bistchen gutes Esscn hatte . —

k. Tie Anfcrstchnng der ThaiS . ülus Paris wird be¬
richtet : Gayct , der ertolgreiche Urbeber der Ausgrabungen von
Antinos , hielt dieser Tage im Mnjenm Guinict vor einer sehr
iiiterrifierten Znbörerschaft einen Vortrag über das Leben der
Anachöreten i » Oberägypien . Als Ansgaiigspmikt nahm er die Eni -
deckmig der Mumie der Chrisiii , Thaks und des Eremiten Serapion .
Besondere Aiifnicrksamkcil erweckte der Vortragende dadurch , dast er
ei » Modell , eine Tänzerin , vorführte , die genau nach dem Vorbilde
der Tbais gekleidet war ; mit Hilfe dieses Modells zeigte er die Strastcn -
toilettc einer Acgyptcri » in den ersten Jahrbiiuderteii nnsrer Zeitrechnung .
ihre Totentoilelte und die Art , wie sie bestattet wurde . Ucber dem
rosa Mnstclinkleid , mit dem das Modell bekleidet war , winde ein
zweites sehr langes und sehr weites oliveiifarbcncs Kleid mit sehr
iveiten Acrincln und gestickten Längsstrcife » getragen . Um die Taille
schiiiiat sich ein gestickter Gürtel , anf den Kopf kommt ein Schleicrons rosa
Mnsicli » , der auf die Schultern n » d bis zni » halben Körper herab »
fällt , nach Art des klassischen „pschent " . während die Arme die Schleier -
ende » wie einen Shaivl halten . Der gefältelte Schleier kreuzt sich auf
der Brust nnd drapiert den ganzen Oberkörper mit entzückender Eleganz .
Ein langer jafraugelver Schleier , der an de » Ecke » und i » der Mitte
mit Medaillons niiS blauer Stickerei geschmückt ist , vervollständigt
die ' cö rcicvc nnd farbige Kostüm . Dieser Mantel ist so angepastt ,
dast das groste Medaillon genau de » Rücken nnd die vier kleineren
Medaillons Hände » nd Fnste bedecken . Ein groster wollener Fallhut ,
der am oberen 9ta » de des Mantels befestigt ist , rahmt das Gesicht
ein und lnstt ein vollkomnirnes Oval hervortreten . So war die
Strast . »toilctte einer Arghpterii » der römischen Epoche , nnd so er -
scheinen auch ans den byzantiiiischen Mosaiken die hübschen Rönicrinnen
und Giiccbiinicn der erstell Jahrbniidertc der christlichen Zeitrechnung .
Nachdem die wiedererstandene Thais einen langsniiieii rhythmische »
Tanz mit ausgestreckten Armen und gefaltete » Händen kurz an -
gedeutet hatte , ging Gayct dazu über , die Tatcnioilette der ThaiS
vorzuführen . Anf das Gesicht ivurde ein wollener Fallhut hernntcr -

gclasic », die Hände anf dem Leib gekreuzt , dazwischen die Gebet -

srh >rcvtet , ein primitiver Noientraiiz , gelegt nnd dazu die Rofr von
Jeriwo , daS Symbol der Aiiserstebimg und der Ewigkeit . Zwischen
die Arme kamen grüne Palmcnziveige , der Kopf ivnrde mit Bechern
ans gcflochtciicn Binsen nmgebcn und anf das Gesicht ein Korb ans

geflochtenen Binsen gedrückt , beides rncharislische Symbole . Der
groste Mantel ist nun znm Bahrtuch geworden . Er ivird eng um
den Körper gelegt und mit iveisten Bändchc » befestigt , und zur
„Ehrentoilettc " der Muniie gehört noch der Blnmenkranz anf dem

Kops . So war die Christin Thais gekleidet , die vor fast zweitausend
Jahren in ein rotes Zicgclgrab zu Äntiuoö gelegt war , daS jetzt von

Gayct entdeckt wurde . —

— Ter Nötclsang im Zngcrscc . Der „ Franks . Ztg . " wird
ans der Schweiz geickniebe » : Auf den Speisekarten der schweizerischen
Gasthöfe erscheine » jedes Jahr um die Mitte Novcnibcr die „ Zuger
Rötel " , » » d sie pmadiereii dort zur Freude jedes FeinschineckerS
bis gegen Neujahr . Die Rötel sind eine Fisch - Specialität des Inger «
nnd des AegerisceS mid schon i » alte » Chrviiikeu wird ihrer niil Ans -

Zeichnung gedacht . So heistt es in eiiicin „ Eidgenöisischen Haiisbuch
vorn Jalire 1705 " , „ in dein Zngersce seynd die edelsten und köstlichsten
Rötelein , so immer i » eineni Sc « mögen gefnnden ivcrden " undcin zuAn -
fang des 11. Jahrhunderts abgrfasttrs östreichisches Urbar sagt :
» Ze Zng lit onch e»l Bischentz , die gilt Jerlich ze Zinse 0 tansend
Röilin » nd 6 hundert Bolchen , der hvff ze Ageich . der Eigenschaft
zn ds : Einsiedein höret , der gilt Jerlich ze vogtrecht 4 hrnidert Roten
die miteiiiand wert si » söllcn zivci Pfnnd und acht Schilling . . . . "

Anf den Klosterlafeln der iimcr » Schweiz haben die Zuger 9Iötel seit
Jahrhniiderlc » eine groste Rolle gespielt , mid in ncncrer Zeit iiiachcu ' s
andre Leute de » Klvsterherrcn nach und schmansen nach Kräften , so

lange Rötclzeit ist . Der 9tötcl ist ein zur Gattting der Forellen
gehörender Fisch ; er ivird auch Seesaibling geheisten . Man fäiigt
den Fisch » » r zur Laichzeit , Oktober bis Januar , wo der Rötel

kiesige Stelle » znm Laichen aufsucht ; die Fischer des Znger - Sees

legen künstliche Laichplätze an , » nd die Leute von Walchwyl , Ivo die

ergiebigsten lliöteiplntze sind , haben sich schon vor 150 Jahren zu
einer organisierten Fischcrcigcuosjenschast znsaurmenaethan , deren

Satzmigen vor einige » Jahren obiigkcitlich anerkannt worden

sind . Der Fang ist nach eidgenössischen » Gesetz nnr ivährend

sechs Wochen gestattet »nid die Fischer sind vcrpstichtek ,
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die MmdjtftcH Gier in einer Fischdrutcmswlt miSdrüteir

zu lufii ' » » » d bhwt mt posieudc » ®lcllrn drS Iuu « MtSMctzeu ,
dninit cS nu RlKbivuchS nicht fehle . Es Iverdeu jährlich im Ziu ' er
See etlva I2t ) ( XXi Stück illötel cicfcmge » : die Preise schwanke » von
Lv Ins 3l ) CeutimeS das Stück . Ei » nroszer Teil wird in der

Gestend sell ' st verspeist ; in kleinen Städtchen sollen allein Jahr für
Jahr etlva So 000 Sinck stkstessen lucrdcit . Seitdem der Nvlel ader
Kadis cTdSts - fähist stelvordeil . findet man ihn fast in der stanzen
Schweiz in den Gasthöfen und Restaurants . Reuestens wird der
leckere Fisch svstar Exportartikel ; so soll für diese Saison bei einem

Fischhändler in Znst eine Bestellung von 50 000 Stück ans Paris
ringelrosfen sein . —

Tficatcr .
C e » t r a l - T h e a t e r. L a Loie Füller mit ihrer

japanischen Gesellschaft S a d a I a c e o , O. N a w a -

k a m i. — Seltsamer und fremdartiger » als man erwarten mochte ,
war das Spiel der japanische » Truppe , die am Montag zum ersten -
male auf einer Berliner Bühne auftrat . Man hat so viel und so
anhaltend von der europäisierende » Entivickelmig dieses merkivürdigen
Polles stehvrt , dajz man unwillkürlich auch in seiner dramatischen
Litteratnr Züge vermutet , die . bei aller nationalen Besonderheit , uns
kulturell verwandt berühren , ja die vielleicht , ähnlich der japmiischeN
Malerei , in mancher Hinsicht anregend und besruchtend auf die europäische
Kirnst iibllng zurückwirken können . Es mag deren geben : aberjedenfallS trat
in den beiden kleinen Dramen , ivelche die Truppe zur Anssnhniiist
brachte , nichts Derartiges hervor . Sin Eigenart und darum auch an
Interessantem fehlte e-Z nicht , doch es tvar die Eigenart eines noch

kindlich imeutwickelteii , vielfach nach den grellslen und unvermittelt

grausamsten Effekten zugewandten Halbbarbaientiims . Nirgends ein

Slnsatz zu einer auch » nr eiingeruiafieil überzeugenden Motiviermig
und ordnenden Znsammensasimig t statt dessen , vermischt mit einiger
Sentimentalität , eine Häiifnng von gewaltsamsten Leidenschasts -
ausbrüchen , von Wasseitkämpfeu , Mord und Totschlag . Das

Dramatische war ganz der PanUnnime , die Pantomime ganz
einem nach den stärksten Emotionen greifendrii Geschmacke unter -

worfen . Es wäre wünschenswert gewesen , wenn der Theaterzettel .
der ja ausführlich über den Inhalt der Scenen berichtete ,
Mit ein paar Worten auch darauf eingegangen iiiuc ,
ob und welche Rolle dieses eigenlümliche Genre ans
dem m o d e r n c n Theater der Japaner spielt . Doch ivohl keine

sehr bedeutende ! Das lägt , von inneren Gründen abgesehen , schon
der llmstand vermuten , daß als EntslehnngSzeit wenigstens des einen
Stückes das IG. Jahrhundert angegeben ist .

Das erste der beiden Dramen nennt sich . Der Ritter und die

Geisha " . Ein „ braver Kavalier , der öfter das BiertelderGeishaS besucht, "
verliebt sich in eines dieser schönen Mädchen , muß aber sofort mit
einem früheren Liebhaber einen grimmigen Strauß um sie bestehen .
Dieser mit frappanter Gelvandtheit exekutierte Waffengang ist der

Höhepunkt des ersten Aktes . Tie Geisha , für den „ braven Kavalier "

entflammt , trennt die Streitenden , aber mir , um den neuen Geliebten
von neuem zu verlieren . Er kehrt zu seiner legitimen Braut zurück
und verbirgt sich — warum bleibt unbekannt — mit dieser in einem

Kloster . Die Geisha verfolgt die beiden . Ilm die Mönche zu bewege » ,
ihr Einlaß in das Kloster zu gewähren , sucht sie dieselben
— hier war Sada Vaeco von rntzückender Amnnt — durch Tänze
zu gewimien . Umsonst . Doch mit der Kraft der Berzlveiflung stößt sie
mm die Abwehrenden zurück und erzwingt den Eingang . Im Tempel
findet sie die Braut des Ungetreuen und — erichlägt sie in der

Extase eifersüchtiger Leidenschaft . Der Geliebte stinint herbei ,
in seinen Armen stirbt sie , ivie der Zettel sagt , — „ an gebrochenein
Herzen " . Das Spiel der Jaceo war trefflich . Sie starb so schön ,
wie sie getanzt hatte .

Doch dieses Stück ist zahm im Vergleich zum zweiten . Hier ist
der ganze erste Akt von dem schwerlcrklirmidcn Kampf eines Ritters
mit einer Räuberbande angefüllt . Er befreit ein gefangenes
Mädchen nnd die Mutter verspricht ihm als Lohn die Hand der

jungen — wieder von Sada Iaeeo dargestellten — Schönheit . Aber
als er , im zweiten Akt . ans einem langen Kriege zurück -
kehrt , findet er die Verlobte als Frau eines andern . In
seiner Wut Ivill er zuerst die wortbrüchige Mutter töten .

Doch die junge Frau beschwichtigt ihn durch eine List . Er solle ihr
den angetraute » Galten im Schlafe morden , dann wolle sie ihm
angehören . Aber sie liebt den Gatten , und in der Rächt , als der
Mord geschehen soll , weiß sie ihn zu entfernen . Sie will sich für
ihn opfern , und alS der Mörder nahl . streckt sie sich auf das Lager
ihres Mannes hin . Tödlich trifft sie der Dolchstich des Ritters . Als
er die furchtbare Täuschnng sieht , reißt er , taumelnd in Angst und
Rene , mit seinem Messer sich Bauch und Kehle auf . Diese
Rolle wurde mit einem unheimlich wilden Naturalismus , mit
dem bestialischen Zittern einer blinden entzügelten Mordgier gespielt .
Und als ob es des Gräßlichen nicht genug wäre , quoll ans der
dnrchschiiiltenen Kehle der Getöteten wie ans den Wunden des
Mörders rotes Blut hervor . Aber um so rührender und schöner war
das stiimme Spiel , mit dem das Mädchen , zu der furchtbaren Opfer -
tönt sich rüstend , bau dem Leben leise schluchzend Abschied nahm .
Warum denn freilich dieses Opfer nötig war , wann » sie sich nicht
ihrem Galten offen anvertraute , das sind Dinge , nach denen mau
nicht fragen darf .

Die eintönige dumpfe Barbarenmusik Trommel - und Gnitarren -
ähnlicher Instrumente , das burlesk - eckige Spiel der Nebenpersonen in

vielen Seenen . die bunten Kostüme und Dekorationen , alles wirkte
zusammen , »in den Eindruck des Seltsaiu - Fremdartigen noch zu ver -
stärke ».

Es war ein Hintergrund , der zu der Ivirklichkeitsentrückten ,
bunte » Märchenknnst des Serpentintanzes stimmnngSvoll hinüber »
leitete . Das berühmte , durch neue , immvr neue Nuance » ver¬
feinerte Fallen - und Farbenspiel der Laie Füller , noch immer der
Königin in dieser ihrer Kunst , war der stärkste Erfolg des Abends . —

—dt .
öumortftifrfic « .

— Sein tu ti u der Punkt . Der Herr Pfarrer trifft auf
eiueiu Spaziergange den Toni beim Wildern .

„ Tani, " sagt er , „i ' wiL . . Di ' nit anzeig ' n , aber Du mußt mir
heili ' versprechen , es nimmer zu thiin !"

„ Schan ' n S' . Herr Pfarrer , i' kann ' s halt nit lass ' n I"
„ Toni . Toni ! Der Krug geht so lang zum Brnnnen , bis er

bricht ! Ein ' jed ' n haben ' » no ' envifcht ' und Di ' werden S' auch
krieg » ! Dann hast Deine zehn Jahr ' sicher und verbringst Dei '
schönste Lebenszeit im Kerker

„ I ' kann ' s hakt nit lass ' n. Herr Pfarrer !"
„ Dann kommt d' schöne Weihnachtszeit , wo ' s Schmalznock ' n

und Mohnniidcln giebt . wo' s Apfelmost und Kronawctta triut ' n. und
Du sih ' st im Kerker bei Wasser und Brat ! "

„Alt ' s recht schön , Herr Pfarrer , wen » i' ' s nur lass ' n knnnt ! "
„ llnd ' s wirb Lenz , d' Slepfelbain blüh n, und d' Lerchen trillern

hoch omad , d' Bnani und die Dirndl juchezeu nnd treib » auf d' Alin ,
und Du hockst derweil im Kotier ! "

„ ' S iS z spät , Herr Pfarrer , i' kann ' s nimmer lass ' n l "
„ Und ' s kommt der Summa und ' s kommt der Kirta , da wird

tanzt n » d z' l e tz t w i r d g r a f t , und Du . . . "
„Halt . Herr Pfarrer , halt . . . ja , ja — i' Versprich ' » heili ' —

i" w e r d » n i m in er t h u n !" —

— Bc w eis . Lehrer : . Kannst Du mir auch ein Beispiel
von der K l n g h r i t der Hunde anführen t "

Schüler : „ Sie he u t e u , w e n n musiziert wird !" —

— Boshaft . W n ch e r e r : „ Ich besaß in meinem ganzen
Leben nckch nie einen Pelz . "

Herr : „ Sonderbar . Ivo Sie doch schon so vielen das Fell
über die Ohren gezogen haben . " —

s . Meggend . heim . Bl . " )

Notizen .
— Der litterarische Nobel - Preis wurde von der

schwedischen Akademie Frederic Mistral , dem Haupte der
Reuprovenxalen zugesprochen . Mistral ist 1830 gebaren und hat schau
zwei Preise dabangetragen ; 1801 den Preis der Akademie für sein
Epos „ Mireio " , 1890 den Preis Jean Reyiiand ( 10 000 Fr . ) Er hat
ein ausgezeichnetes Wörterbuch des Nenprovenqalischen verfaßt und

Epen . Lieder , Versnovellen und Tragödien , alles in prvvenqalischer
Mundart , geschrieben . —

— Vorschuß auf Unsterblichkeit . Bei der letzten
Verteilung der B a u e r n f e l d - S t i f t u u g hat auch F e l i x
D ö r m a ii Ii 1000 Kronen bekoimneii und zivar für seinen „ Herrn
von A b a d e s s a ". Zu dieser Thatsache beinerct Karl K r a n s in
der „Fackel " : „ Ich habe mich vergeblich bemüht , mir die Lektüre
des „ Herrn von Abadessa " zu verschaffen , sür den Herr Dörmann
500 Gulden bekommen hat und der noch ans keiner östreichischen
Bühne aufgeführt ist . Das Werk ist auch im Buchhandel
»och nicht erschienen . Die Herren habe » also einer
litterarischen Arbeit , die ihnen im Manuilript Vortag .
einen Preis zneiknnirt , für den sie leine Konlinrenz ans -

geschrieben hatten . . . Wie geschah es . daß von den

iausend Mamisknpten , die gegenwärtig in den Schreibtischen tausend
»nentdeckter öjtrcichiicher Dichter liegen mögen , just das des Herrn
Dörnian » preisheischend in die Hände der Bauanfcld - Knratoreu ge¬
langte ? " —

— Das Trianon - Theater ( „ Lebende Lieder " . Leitung
Otto Julius B i e r b a u m> wird am ersten Weihnachtstage in der

Georgeustmße crössuct werden . —
— „ De P a u t s e r " ( Der Panzer ) , ein neues Stück von

Hermann Hey ermann S jr . wird durch die „ Niederländische
Tooneelvereiuiginig " in A m st e r d a m einstudiert . —

— M a s s e n e t s neue Oper „ G r i s e l d i s " hatte bei der

Generalprobe in der Oxer » Comique z u Paris
einen starken Erfolg . —

Professor Engen Bracht hat eine Bernfmig nach Dresden

angenommen und wird dort als Lehrer und Vorstand des Meister -
alctiers für Landschaflsiiialerci an der Akademie der bildenden Künste
wirken . —

— Nagelbare Steine gelangen seit kurzer Zeit als Ersatz
von Holz » und andren Dübeln in den Handel . Sie bestehen aus
einer Mischung von Cement und körnigem Bimstein , sehen ähnlich
aus wie die aUbekaiintcn Schwcmmsteinc . unterscheiden sich aber von
diesen durch größere Härte und Festigkeit . Sie sind scharfkantig und

hellklingend wie stark gebrannte Ziegelsteine , lassen sich aber wie Holz
nageln , ohne zu reißen und zu bröckeln . Der Stein wird mit dem
Mmieriverk eingemauert und dient als Dübel . —

Veiamivortticher Redaetenr : Carl Leid in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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